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Kriegsredſt zur Seer.
Von Dr. jur. Franz Ledermann (Gerlin).

Der Krieg zwiſchen Rußland und Japan iſt geeignet,
auch das Intereſſe des Nichtpolitikers im höchſten Grade zu
erregen. Zwei in jeder Beziehung verſchiedene Gegner
ſtehen ſich gegenüber. Hier das abſolute Rußland dort
das ſtreng konſtitutionell regierte Japan; hier ein Staat von
rieſiger Ausdehnung, mit einer ungeheuren Landarmee
dort ein Jnſelreich, das ſchon durch ſeine geographiſche Lage
ſelbſt darauf hingewieſen wird, ſeinen Hauptſchutz in einer
ſtarken Flotte zu ſehen.

Gerade der letzte Umſtand ſollte davor warnen, die
maritimen Erfolge der Japaner für den Ausgang des Krieges
allzu hoch zu veranſchlagen. Trotzdem wird bei den un-
geheuren Entfernungen, die die Landtruppen zu überwinden
haben, in den nächſten Wochen der Seekrieg vorausſichtlich
noch die Hauptrolle ſpielen.

Aus dieſem Grunde erſcheint es angebracht, einen Blick
auf die Beſtimmungen des Seekriegsrechts zu werfen, umſo-
mehr, als ſich zahlreiche darunter befinden, die dem modernen
Empfinden nicht entſprechen und die ſich nur hiſtoriſch als
ketzte Ueberbleibſel einer früheren barbariſchen Kriegs
führung erklären laſſen.

Um gleich mit dem letzteren zu beginnen, ſo rechne ich
hierzu vor allen den Umſtand, daß ſich der moderne See-
krieg nicht auf die kriegführenden Staaten als ſolche be-
ſchränkt, ſondern auch der Untertan als Privatmann in ihm
aktiv oder paſſiv eine Rolle ſpielt.

Wohl jeder von uns hat mit angenehmem Gruſeln in
ſeiner Jugend Seegeſchichten geleſen, die von kühnen Kor-
ſaren handelten, die auf eigene Koſten Kriegsſchiffe aus
ü die dann zum Schutze des Vater

lichen Handels ſchiffen auflauerten. Nun denn, die Tage
der Seeromantik ſind noch nicht ganz vorüber. Noch heute
betrachten eine Reihe von Staaten und darunter befinden
ſich ſo bedeutende wie Spanien und die Vereinigten Staaten
von Amerika das Kapern als eine durchaus erlaubte Art
der Kriegsführung, und die einzige Konzeſſion, die man der
Neuzeit auf dieſem Gebiet gemacht hat, beſteht darin, daß
durch Beſtimmungen über die Ausſtellung von Kaperbriefen,
in denen die betreffenden Schiffskommandanten ausdrücklich
von ihren Regierungen anerkannt werden, dieſe Art der See-
räuberei eine gewiſſe Reglementierung erfahren hat. Zur
Ehre der beiden oben erwähnten Staaten ſei übrigens geſagt,
daß in dem letzten ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege keine Partei
von ihrem Rechte, Kaperbriefe auszuſtellen, Gebrauch ge
macht hat.

Wir hatten geſehen, daß die Hauptaufgabe der Kaper,
die ihrer Bewaffnung und Ausrüſtung nach für den Kampf
mit Schlachtſchiffen wohl meiſtens wenig geeignet ſind, in
der Aufſuchung und Wegnahme feindlicher Handelsſchiffe
beſteht. Damit iſt ſchon auf eine zweite Anomalje des See
kriegsrechts im Gegenſatz zu den Beſtimmungen des all
gemeinen Völkerrechts hingewieſen, die heute noch von emi
nent praktiſcher Bedeutung iſt. Während im Landkriege
das feindliche Privateigentum mit wenigen Ausnahme-
fällen frei iſt, bildet es im Seekrieg einen Gegenſtand des
Aneignungsrechts. Wohl haben einzelne Staaten im Laufe
des vorigen Jahrhunderts dieſen wenig würdigen Gebrauch
durch internationale Verträge zu beſeitigen gewünſcht, aber
immer iſt der Verſuch an dem Widerſtand der großen ſee-
fahrenden Nationen geſcheitert, die auf dieſes Mittel, den
Gegner wirtſchaftlich zu ſchädigen, nicht verzichten wollten.
Einem einzelnen Staat iſt es aber ſchwer zuzumuten, ohne
die gehörigen Garantien von Seiten des Gegners ein der-
artiges Recht aufzugeben.

Ein intereſſantes Beiſpiel hierfür brachte der letzte
deutſch franzöſiſche Krieg. Bei ſeinem Ausbruch erklärte
Preußen, auf die Wegnahme feindlicher Schiffe verzichten
zu wollen. Da aber Frankreich was ihm als der maritim
ſtärkeren Macht nicht allzuſehr zu verargen iſt ſeinerſeits
Handelsſchiffe der deutſchen Staaten aufbrachte, ſo ſah ſich
Preußen noch Anfang des Jahres 1871 gezwungen, mit der
zu dieſem Zweck entſandten Korvette „Auguſta“ von ſeinem
Verſprechen zurückzutreten. Es gelang auch vor der Garonne-
mündung zwei Segelſchiffe und einen Dampfer zu erbeuten,
ehe ſie durch überlegene franzöſiſche Seeſtreitkräfte gezwungen
zwurden, einen neutralen Hafen aufzuſuchen.

Eine gewiſſe Milderung liegt darin, daß man nach all
gemeinem völkerrechtlichen Brauch denjenigen Schiffen, die
ſich beim Ausbruch des Krieges in einem feindlichen Hafen
befinden, eine gewiſſe Friſt zum Auslaufen zu geben pflegt.
Dies geſchieht in der Regel in der Form, daß die Regierung
einen beſtimmten Termin angibt, bis zu dem die Schiffe frei
auslaufen dürfen. So gab Frankreich den deutſchen
Schiffen 1870 eine Friſt von 30 Tagen, und ähnliche Be
ſtimmungen waren in dem zur Zeit beſtehenden Konflikte
auch von Seiten Japans erlaſſen worden; nach einer neueren
Meldung ſoll allerdings mit Rückſicht auf das Verhalten
Rußlands dieſe Konzeſſion zurückgezogen ſein.

Wir haben bei der obigen Erörterung immer voraus-
geſetzt. daß ſowohl das Schiff als auch die Ladung dem

Feinde gehört. Wie ſteht es nun aber, wenn zwar das
Schiff ein feindliches iſt, ſeine Ladung aber dem Angehörigen
eines neutralen Staates gehört oder umgekehrt auf einem
neutralen Schiff feindliche Güter ſich befinden Dieſe Frage
war lange heißumſtritten, indem einzelne Staaten ſchon,
wenn ein. Teil feindlich war, das Ganze für verfallen er-
klärten; heute neigt man allgemein der einzig loyalen Löſung
zu, daß in dieſem Falle beide Teile Schiff und Ladung
getrennt zu behandeln ſind, alſo der neutrale Teil zurück
zugeben, mit dem anderen nach Kriegsrecht zu verfahren iſt.

Die Entſcheidung derartiger Fragen liegt in den Händen
der ſogenannten Priſengerichte, die die kriegführenden
Staaten bei Beginn der Feindſeligkeiten einzuſetzen pflegen;
Pantis tritt als Berufungsinſtanz noch ein Oberpriſengericht
hinzu.

Die Priſengerichte entſcheiden auch über die Frage der
Kriegskontrebande. Unter Umſtänden unterliegt nämlich
auch neutrale Ware der Konfiskation. Dies iſt dann der Fall,
wenn ſie ihrem Weſen nach geeignet erſcheint, dem Gegner
für die Fortführung des Krieges von Nutzen zu ſein. Der
Kreis deſſen, was man als Kriegskontrebande bezeichnet, hat
ſich in neuerer Zeit ſehr erweitert. Nicht nur Waffen und
Pferde, ſondern auch Kohlen und Getreide pflegt man
darunter zu begreifen.

Aus dem Geſagten erhellt ſchon, daß den Kriegsſchiffen
der im Streite befindlichen Staaten ein allgemeines Unter-
ſuchungsrecht bei Handelsſchiffen behufs Prüfung ihrer
Lodung und Nationalität zuſteht; hiervon pflegen Kauf-
farteiſchiffe befreit zu ſein, wenn ſie von Kriegsſchiffen ihrer
Nation begleitet werden und dieſe die Bürgſchaft für ſie über-
nehmen. Fremde Kriegsſchiffe unterliegen ſelbſtverſtändlich
in keinem Falle der Durchſuchung.

Von Wichtigkeit iſt dies Durchſuchungsrecht endlich noch
i der Hierumter verſteht man die Abſperrung

iſt r 8 Stre itterienunter gleichzeiti an die neutralen Mächte.
Ein neutrales Schiff, das unter Kenntnis dieſer Tatſache
einen Durchbruch verſucht, verfällt der Feſtnahme. Die
Blockade muß nach neuerem Seerecht „effektiv“ ſfein, d. h. dem
blockierenden Staate müſſen genügende Kräfte zur Verfügung
ſtehen, er darf ſich nicht auf zufällige Feſtnahmen beſchränken.

Mit den letzten Ausführungen haben wir ſchon die
Stellung gekennzeichnet, die die Untertanen eines neutralen
Staates im Falle eines Seekrieges einnehmen. Wir wollen
uns nunmehr mit der Stellung der Staaten ſelbſt be

ſchäftigen. xBei Ausbruch eines Krieges wird die Sympathie der
nicht am Kriege beteiligten Staaten und Völker regelmäßig
einem der Kriegführenden zuneigen. s wird Sache der
Regierung des betreffenden Staates ſein, ſich ſelbſt zu keinem
Neutralitätsbruche hinreißen zu laſſen und auch Ausbrüche
der Volksleidenſchaft zu verhindern. Loyalerweiſe pflegen
daher neutrale Staaten bei Ausbruch eines Krieges ſelbſt
eine Neutralitätserklärung zu erlaſſen und auch, eventuell
unter Hinweis auf beſtehende Gefetze, ihre Untertanen vor
der aktiven Beteiligung am Kampfe zu warnen.

Zur Wahrung der Neutralität würde es zweifellos nicht
genügen, etwa beiden kriegführenden Staaten die gleiche
Hilfe angedeihen zu laſſen, vielmehr hat jeder unbeteiligte
Staat nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, ein
Uebergreifen des Krieges auf ſein Gebiet zu verhindern.
Zum Gebiete eines Staates in dieſem Sinne gehört übrigens
neben dem Landgebiet auch eine Zone von drei Seemeilen
von der Küſte aus, die ſogenannte neutrale Zone. Aehnliche
Tendenzen verfolgt auch die Beſtimmung, daß um Zu-
ſammenſtöße von Kriegsſchiffen in unmittelbarer Nähe neu
traler Häfen zu verhindern, feindliche Parteien nur in Ab
ſtänden von 24 Stunden den Hafen verlaſſen dürfen.

Die beiden letzterwähnten Beſtimmungen waren bei
einem kriegeriſchen Ereignis des Jahres 1870 von Belang.
Kurz nach Ausbruch des Krieges trafen ſich im Hafen vo
Habanga das preußiſche Kanonenboot „Meteor“ und der
franzöſiſche Kreuzer „Bouvet“. Am 8. November verließ
der „Bouvet“ den Hafen, und 24 Stunden ſpäter folgte ihm
der „Meteor“. Auf der Höhe von Habana trafen ſich beide
Schiffe. Das Gefecht verlief anfangs für den Deutſchen
unglücklich, bis es ihm gelang, durch einen Schuß den Keſſel
des „Bouvbet“ zu zerſtören. Da aber durch herabfallendes
Takelwerk die Schraube des „Meteor“ unklar geworden war,
ſo konnte er dem „Bouvet“, der jetzt Segel ſetzte, um
nach Habana zu entfliehen, nicht ſofort folgen. Als er ihn
endlich ſoweit eingeholt hatte, um das Gefecht erneuern zu
können, zeigte ein Kanonenſchuß eines ſpaniſchen Kriegs-
ſchiffes an, daß der „Bouvet“ die neutrale Zone überſchritten
habe und damit gerettet ſei.

Verletzt ein Staat ſeine Neutralität durch Begünſtigung
einer der kriegführenden Parteien, ſo muß er natürlich für
die Folgen aufkommen. Jn den ſechziger Jahren, zur Zeit
des amerikaniſchen Bürgerkrieges, wurden, trotz des Pro
teſtes der Nordſtaaten, auf engliſchen Werften eine Anzahl
Kreuzer für die Südſtaaten ausgerüſtet. Namentlich einer
von ihnen, die „Alabama“, fügte in der Folgezeit dem nord-
amerikaniſchen Handel ungeheure Verluſte zu, bis es endlich
dem Nordſtaatenkreuzen „Kearſarge“ gelang, ſie auf der

Höhe von Cherburg zu vernichten. Nach Schluß des Krieges
verlangte Amerika von England für dieſe Neutralitätsver-
letzung energiſch Schadenerſatz. England ſah ſich ſ
lich, um nicht ſelbſt mit der trefflich gerüſteten Union in
Krieg zu geraten, gezwungen, den Anſpruch anzuerkennen.
Es trat ein Schiedsgericht zuſammen, das nach endloſen Ver
handlungen 1872 Großbritannien zur Zahlung von 15 Mill.
Dollar verurteilte.

Selbſtverſtändlich findet nicht jeder Neutralitätsbruch
eine ſo ſtrenge Sühne. So verkauften nach den erſten
franzöſiſchen Niederlagen 1870 England und Amerika große
Mengen von Handfeuerwaffen an Frankreich, ohne ſich an
den deutſchen Proteſt zu kehren.

Schließlich pflegen noch neutrale Staaten in ihre Häfen
einlaufenden Kriegsſchiffen Kohlen nur bis zum nächſten
neutralen Hafen zu überlaſſen und ihre Docks für die Dauer
des Krieges zu Ausbeſſerungen von Kriegsſchiffen der be
teiligten Staaten nicht herzugeben.

Die vorſtehenden kurzen Ausführungen haben natürlich
die weite Materie des Seekriegsrechts in keiner Weiſe er
ſchöpft. Jmmerhin wird der Leſer aus ihnen erſehen haben,
daß die vorhandenen Beſtimmungen recht problematiſcher
Natur ſind und der Willkür den einzelnen Parteien den
weiteſten Spielraum laſſen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 28. März.

Der Kaiſer in Neapel. Se. Majeſtät der Kaiſer be
ſichtigte Sonnabend früh das Aquarium zu Neapel unter
Führung des Profeſſors Dohrn, welcher den Roten Adler-
orden zweiter Klaſſe erhielt.

Der König von Italien iſt in Begleitung der
Miniſter Tittoni und Mirabello Sonnabend vormittnach dem der Bevölkerung in Regel
eingetroffen und von den Behörden begrüßt worden. Jn der
Stadt, die in Flaggenſchmuck prangt, herrſchte reges Leben.
Das Wetter war ſchön. Der Kaiſer empfing Sonnabend vor
mittag an Bord der „Hohenzollern“ die Mitglieder der
deutſchen Kolonie. Kurz nach 12 Uhr begab ſich der König
von Jtalien vom königlichen Schloſſe, wo er abgeſtiegen war,
in Begleitung des Miniſters des Aeußeren Tittoni und des
Marineminiſters Mirabello unter dem Salut der im Hafen
liegenden deutſchen und italieniſchen Schiffe auf die „Hohen
zollern“, wo er vom Kaiſer Wilhelm am Fallreep erwartet
wurde. Die Begrüßung war überaus herzlich. An Bord
der „Hohenzollern“ ward das Eſſen eingenommen. Bei der
Tafel auf der „Hohenzollern“ ſaß der Kaiſer zwiſchen dem
Miniſter des Aeußeren Tittoni und dem Generalleutnant
Bruſati. Dem Kaiſer gegenüber ſaß der König zwiſchen dem
Fürſten zu Fürſtenberg und dem deutſchen Botſchafter Grafen
v. Monts. Rechts von Tittoni folgten Admiral Hollmann,
Generalleutnant Tarditi, Generalleutnant Graf v. Hülſen-
Haeſeler, Kontreadmiral Reynaudy, Bürgermeiſter Marcheſe
del Canetto, links von Bruſati General der Jnfanterie von
Pleſſen, Vizeadmiral Gualterio, Hausmarſchall Freiherr
v. Lyncker, Zeremonienmeiſter Graf Premoli, der Komman
dant des „Friedrich Karl“, Kapitän zur See Merten,
Muſeumsdirektor Pais, rechts von dem Fürſten zu Fürſten
berg Admiral Morin, Admiral Freiherr v. Senden-Bibran,
Generalmajor di Majo, Geſandter v. Tſchirſchky und Bögen
dorff, Präfekt Graf Caracciolo, links von dem Grafen von
Monts Generalleutnant Valles, Generalleutnant v. Scholl,
Kontreadmiral Amoretti, General à la suite v. Löwenfeld,
Fregattenkapitän di Caſelino uſw.
Während der Tafel hielt der König von Jtalien in

„Jndem jeſtät üße,Freude Ausdruck, die Jch beim Wiederſehen mit Ew. Majeſtät
empfinde. Jn Ew. Majeſtät erkenne Jch und Mein Volk einen
treuen und ſicheren Freund. Die Bande, die glücklicherweiſe ſeit ſo
vielen Jahren unſere beiden Staaten unter ſich und mit dem ge
meinſamen Verbündeten vereinigen, waren bis jetzt das ſtärkſte
Bollwerk des in Europa. Dieſe Bande müſſen neu belebt
werden durch Vertrauen auf den Bund und durch die
unſerer Völker, die, in der Vergangenheit durch die Aehnlichkeit
der nationalen und politiſchen Ziele zuſammengeführt, jetzt beſeelt
ſind von dem gleichen Streben nach der Zukunft und friedlichem
Fortſchritt. Mit dieſen Gefühlen trinke Jch auf das Wohl
Ew. Majeſtät, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, der ganzen kaiſer
lichen Familie und der ruhmreichen deutſchen Nation

Die Muſik ſpielte die deutſche Hymne, worauf der
Kaiſer in deutſcher Sprache erwiderte:

„Wenn auch, um von harter Arbeit auszuruhen, Mein Weg
Mich an die herrlichen Geſtade des ſchönen Vaterlandes Ew.
Majeſtät geführt hat, ſo folge Jch dabei doch auch zu gleicher Zeit
dem Zuge Meines Herzens, das Mich wie alle Meine Landsleute
immer wieder zu dem gaſtfreien, ſympathiſchen italieniſchen Volke
zurückführt. Jch habe heute die Ehre, zum erſten Male Ew.
Majeſtät auf dem Boden eines deutſchen Kriegsſchiffes zu be
grü und tue das mit einem Herzen voll Dank für den ſchönen,
herrlichen Willkommen, den Ew. Majeſtät Mir ſoeben ausgedrückt
haben. Der Dreibundgedanke iſt feſt und ſicher in die Seelen von
Ev. Majeſtät Untertanen eingegraben. Der Bund, den unſere
erlauchten Vorfahren mit dem erhabenen Haupte des Hauſes Habs
burg geſchloſſen haben, iſt zum Segen für unſere beiden Völker,
für die Völker des Dreibundes und für ganz Europa geworden,
unter deſſen Schutz ſich unfere Nationen in fortſchreitender fried

eer

re c e

en



cher Entwickelung befunden haben, von der wir auch hier in der
ſchönen Stadt Neapel herrliche Zeugniſſe haben. Feſt Meinen
übernommenen Verpflichtungen entſprechend, bitte Jch nunmehr
Etw. Majeſtät, angeſichts der ſtolzen italieniſchen Floktte, deren
Flagge mit der unſrigen gemeinſam weht, undk angeſichts des
herrlichen Golfes, deſſen Geſtade von poetiſchem Hauch, von Poeſie
und Geſchichte umwoben ſind, Mein Glas erheben und auf Ew.
Majeſtät Wohl leeren zu dürſen. Bevo alla salute della sua Macsta
in Re e la Regina, dell exereito e della flotta tanto brayi e del
popolo Italiano tanto simpatico

Die Muſik ſpielte ſodann die Mareia Reale
Jn der Kammer führte am Sonnabend Lantini aus, er

glaube im Sinne des Hauſes zu handeln, wenn er den Präſi
denten bitte, Kaiſer Wilhelm und König Viktor Emanuel die
Gefühle erkennen zu geben, die das italieniſche Parlament
für ihr neues, glückliches Zuſammentreffen hege. Er entbiete
beiden Monarchen ſeinen Gruß und wünſche, daß die Zu-
fammenkunft den bisherigen ruhmreichen Frieden für lange
Zeit beſiegeln möge. (Beifall.) Der Präſident machte unter
Hinweis auf die Bande der Freundſchaft, die die deutſche und
die italieniſche Nation umſchlingen, den Vorſchlag, das Haus
möge ſeiner Freude über den durch die beiden Souveräne
repräſentierten Bund der beiden Länder in einem Telegramm
an König Viktor Emanuel Ausdruck verleihen. Der Vor-
ſchlag fand die einſtimmige Billigung des Hauſes. m

Der „Popolo Romano“ ſchreibt: Die Sympathie und
Bewunderung für Kaiſer Wilhelm ſind im italieniſchen Volke
ſo allgemein geworden, daß man jedesmal, wenn er unſer
Land beſucht, dasſelbe Gefühl lebhafter Genugtuung
empſindet, wie eine Familie bei der Ankunft eines neuen
genialen Freundes. Die Vorliebe des deutſchen Kaiſers für
unſer Land entſpricht vollſtändig der Dankbarkeit, die die
FJtaliener für ihn empfinden, der ſich in glücklichen Augen-
blicken wie ſchmerzlichen Umſtänden für Jtalien ſtets teil-
nahmsvoll und zärtlich erwies. Das leitende römiſche Blatt
führt weiter aus, wenn es auch nicht wiſſe, ob die Begegnung
beider Herrſcher als ein beſonderes Ereignis der internatio-
nalen Politik anzuſehen wäre, ſo ſei die Begegnung doch
jedenfalls ein Zeichen der Feſtigkeit der herzlichen Be-
ziehungen beider Dynaſtien und beider Völker, wie der Har-
monie unter den Mächten des Dreibundes, der jetzt allgemein
als Friedensbündnis angeſehen werde. Das Blatt ſchließt
mit dem Wunſche, daß Rom den großen, mächtigen Freund
bald wiederſehen möge, und erwidert die Gefühle des deutſchen
Volkes bei dieſer Gelegenheit.

5 e ßSeine Majeſtät der Kaiſer hielt Sonntag vormittag an
Bord der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab. Es herrſchte
ſtarker SüdSüd-Oſtwind. Darauf hörte Se. Majeſtät die
Vorträge des Chefs des Militärkabinetts Generalleutnants
Grafen v. HülſenHaeſeler und des Geſandten v. Tſchirſchky
und Bögendorff und verblieb tagsüber an Vord der „Hohen-
zollern“. Zur Mittags und Abendtafel waren geladen Bot-
ſchafter Graf v. Monts, Generalkonſul v. Rekowsky und
Je eneo tage Korvettenkapitän Koch. Es fiel ſtarker
Regen.

Der König von Ftalien ſandte am Sonntag dem deutſchen
Kaiſer folgendes Telegramm in franzöſiſcher Sprache:

danke Dir von ganzem Herzen für Deinen liebens-
würdigen, herzlichen Empfang und ſpreche Dir nochmals aus,
welches Vergnügen Jch empfunden habe, als Jch Dich wiederſah.
Der Präſident der Deputiertenkammer telegraphiert Mir ſoeben,
daß die Kammer mit Einmütigkeit einen Antrag angenommen hat,
der den Gefühlen der Ehrerbietung und Bewunderung vor dem
mutigen Herrſcher der deutſchen Nation Ausdruck geben ſoll. Jn
dem Jch mich dieſen Gefühlen anſchließe, beeile Jch mich mit der
größten Genugtuung, Dir hiervon Kenntnis zu geben. Viktor
Emanuel.“

Kaiſer Wilhelm antwortete mit folgendem Telegramm,
ebenfalls in franzöſiſcher Sprache:
„Sr. Majeſtät dem König von Jtalien, Rom. Jch habe ſoeben
Dein liebenswürdiges Telegramm erhalten, für das Jch Dir leb
haft danke. Die Stunden, welche Jch mit Dir zuſammen habe
verbringen können, waren nur zu rurz, und Jch werde ſie ſtets
in beſter Erinnerung bewahren. Die Nachricht von dem ein-
wütigen, für Mich ſo ſchmeichelhafken Beſchluſſe der Deputierten
kammer, die Du mir mitteilſt, gewährt Mir eine lebhafte Genug
tuung. Jch empfinde ganz den hohen Wert desſelben und beglück
wünſche Mich dazu im Jntereſſe unſerer beiden Nationen. Die
Vertreter des italieniſchen Volkes haben die Aufrichtigkeit der
Gefühle der Freundſchaft und Sympathie richtig gewürdigt, welche
Mich und das deutſche Volk gemeinſam für Italien beſeelen. Jch
drücke Dir auf das herzlichſte die Hand. Wilhelm.“

Südweſtafrika. Gerettet haben ſich nach den Be
richten eines Herrn Goldſtücker aus Breslau (veröffentlicht
in der „Breslauer Zeitung“) aus Lehututu in der
Kalahariwüſte vom 6. Februar dorthin aus den öſt
lichen Teilen des Aufſtandsgebietes (Gobabis, Ammonis und
Umgegend) noch die Anſiedler Gebrüder Geik aus Techentin
bei Ludwigsluſt (Mecklenburg-Schwerin), deren Neffe Karl
Schrader aus Ottenſen, C. Siemſſen aus Hamburg, deſſen
Schwiegerſon J. Schult und Eduard Balzer aus Meiningen.
Leutnant Streitwolf aus Gobabis wurde fünf Stunden von
dieſem Orte mit acht Soldaten von Hunderten von Kaffern
umzingelt und niedergemacht; ein Soldat entkam und
alarmierte Gobabis. Jn Gobabis und Ammonis wurden
von den Hereros ebenfalls alle Weißen ermordet und ihre
Beſitztümer geplündert und verbrannt; an letzterem Orte
wurden auch 50 Barolongs (Kaffern) mit den Weißen ge
tötet. Schließlich wird noch behauptet, Witboi habe von dem
Ausbruche des Aufſtandes lange vorher gewußt. Das ſtimmt
nicht mit den bisherigen Mitteilungen, nach denen ſich Witboi
offen auf die Seite der Deutſchen geſtellt und dieſen die Treue
bewahrt hat.

Aerzte und Krankenkaſſen. Die angeblich geſicherte
Einführung des J t n ſcheitert an der
völlig r Einigkeit der Leipziger Aerzteſchaft, deren
Vorgehen durch die einſeitige Parteinahme der Kreishauptmann
ſchaft für den ſozialdemokratiſchen Kaſſenvorſtand den lokalen
Charakter verloren hat und Sache der geſamten Aerzteſchaft
geworden iſt.

Die OderRegulierung. Der ſchleſiſche Provinziallandtag beſchloß
in ſeiner Schlußſitzung am Sonnabend, dem Entwurfe betreffend die
OderRegulierung ſeine grundſätzliche Zuſtimmung zu erteilen, aber eine
Reihe von Aenderungen zu beantragen. Dieſe ſind hauptſächlich
folgende: Es wird Streichung der Beſtimmung, die eine Vorweg-
leiſtung von 3,2 Millionen für die Stadt Breslau vorſieht,
ſowie eine Einſchaltung beantragt, durch die zu den Koſten
der Regulierung außer den öfſſentlichen Verbänden oder
Korporationen auch Privatperſonen heranzuziehen ſind. Ferner ſprach
ſich der Provinziallandtag gegen die vom Brandenburgiſchen Provinzial
landtage beantragte Aenderung der 88 5 und 13 aus und nahm eine
Reſolution an, wonach der Provinziallandtag an die Staatsregierung
das dringende Erſuchen richtet, zu erwägen, ob nicht wie für Branden

burg ſo auch für Schleſien eine beſondere Vorausleiſtung aus Staats
mitteln gewährt werden könne.

Schluß des Oldenburger Landkages. Der Oldenburger
Landtag wurde am Sonnabend geſchloſſen, nachdem er 700 000 Mk.
für den Güterbahnhof in BremenNeuſtadt, 95 000 Mk. für den
Fiſchereihafen Nordham und 97 000 Mk, für die Jnſelbahn
Wangeroog genehmigt hatte.

Bayriſchwürttembergiſche Eiſenbahnpolitik. Bei dem Beſuche
des bayriſchen Verkehrsminiſters v. Frauendorfer in Stuttgart wurde
wiſchen dieſem und dem württembergiſchen Miniſter des Auswärtigen
reiherrn v. Soden eine Ausſprache über die ſchwebenden wichtigeren

Eiſenbahnangelegenheiten abgehalten. Der „Staatsanzeiger für
Württemberg“ teilt darüber mit, daß nach den von Frauendorfer
abgegebenen Erklärungen zu erwarten iſt, daß die württembergiſchen
Intereſſen bei ihm in jeder Beziehung entgegenkommende Würdigung
finden, und daß er insbeſondere zur Beſeitigung der Württemberg be
ſonders ſchädigenden Umleitungen die Hand zu bieten bereit iſt.

Zu den Handelsverträgen. Mit den neuen Handels-
verträgen beſchäftigte ſich eine zahlreich beſuchte Verſammlung
des Zentralverbandes von Vereinen deutſcher Holzintereſſenten
unter dem Vorſitze von Louis Brügmann (Dortmund). Es wurde
beſchloſſen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die Ueber-
gangsfriſt von den alten zu den neuen Handelsverträgen tunlichſt
auf ein Jahr, jedenfalls aber ſo lange zu bemeſſen, daß Handel
und Jnduſtrie, insbeſondere auch das Holzgewerbe, ſich angemeſſen
auf die neuen Verhältniſſe einrichten und die alten Verträge in
gehöriger Weiſe abwickeln können. Dr. Beumer (Düſſeldorf) be
richtete vertraulich über das amtliche Warenverzeichnis zum Zoll-
tarif. Jn eingehender Verhandlung wurden hierüber ebenſo ein
ſtimmig Veſchlüſſe erzielt wie über die Feuerverſicherung und den
Geſetzentwurf betr. den Verſicherungsvertrag deutſches Formular)
für Käufer ausländiſcher Hölzer, Gegenſtände, die die Verſamm-
lung in mehrſtündiger Beratung beſchäftigten,

Beim Stapellauf des kleinen Kreuzers „Lübeck“ hielt
Bürgermeiſter Dr. KlugLübeck eine Anſprache. An den Kaiſer
wurde folgendes Telegramm geſandt:

„Ew. Majeſtät melde ich ehrerbietigſt, daß der neuerbaute,
auf den Namen „Lübeck“ getaufte Kreuzer ſoeben glücklich vom
Stapel gelaufen iſt. Der Senat und die Bürger Lübecks ſind ſtolg
darauf, daß das Andenken des alten Hauptes der Hanſa durch das
neue Schiff über das Meer getragen wird, und knüpfen an den
Stapellauf den Wunſch, daß unſere Marine, der Größe des Reiches
und ſeinen Jntereſſen entſprechend, ſchneller noch als bisher durch
Erſatz und Zuwachs erſtarken möge. Genehmigen Ew. Majeſtät
meinen und Lübecks Dank für die hohe Auszeichnung, welche unſerer
Stadt zuteil geworden iſt.“

Reichsgericht. Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat ſich bei der
jüngſten Konferenz im Reichsjuſtizamte die Mehrheit der be
fragten Reichstagsmitglieder für den Vorſchlag der Re-
gierung, zur Entlaſtung des Reichsgerichts die Reviſions-
ſumme von 1500 auf 3000 Mark zu erhöhen, ausgeſprochen.

Befinden des Großherzogs von Baden. Nach Privat
meldungen läßt das Befinden des Großherzogs von Baden in
letzter Jeit viel zu wünſchen übrig.

Zu der Reiſe des Miniſters Moeller nach Amerika bemerkt
die „Nat. Korreſp.“: Zu den Perfönlichkeiten in hervorragender
Stellung, welche in abſehbarer Zeit nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika zu reiſen beabſichtigen, gehört der preußiſche
Handelsminiſter Moeller. Mehrfach beſteht die Meinung, ſeine
Abſicht, eine Reiſe über das große Waſſer zu unkternehmen, hänge
zuſammen mit Plänen wegen Abſchlüſſe neuer Handelsverträge
mit den Vereinigten Staaten. Wir glauben nicht fehlzugehen,
wenn wir annehmen, die nächſte Zeit ſei wenig dazu angetan, ſelbſt
wenn ſie irgendwo auftauchen könnte, derartigen Wünſchen oder
Plänen förderlich zu ſein. Bevor nicht die Präſidentſchaftswahl
kampagne annähernd ihren Abſchluß gefunden haben wird, läßt ſich
ſchwer abſehen, welche Ausſichten die Verhandlungen haben dürften,
die auf eine Beſſerung des handelspolitiſchen Gegenſeitigkeitsver-
hältniſſes zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten von
Nordamerika abzielen.

Kardinal Kopp zieht zurück. Jn der Verhandlung gegen den
Redakteur des „Gornoslazak“ Wolski teilte der Vorſitzende am
Sonnabende mit, vom Kardinal Kopp ſei folgendes Telegramm ein-
gegangen „Jch ziehe in meinem Namen und im Namen des mir
unterſtellten Klerus den Strafantrag gegen Wolski in allen feinen
Teilen zurück und bitte um Einſtellung des Verfahrens.“ Der
Verteidiger teilte mit, der Strafantrag ſei durch Vermittlung des

Generalvikariats Amtsrats Buchmann zurückgezogen worden. An
dieſen habe ſich im Jntereſſe des Friedens Abgeordneter Korfanty
ewandt. Nachdem der „Gornoslazak“ ſich bereit erklärt habe, eine
rklärung zu veröffentlichen, er habe eingeſehen, daß die in dem

inkriminierten Artikel enthaltenen Behauptungen ſich nicht in allen
r insbeſondere nicht, ſo weit ſie auf die Perſon des Kardinals

opp ſich beziehen, aufrecht erhalten laſſen. Kardinal Kopp habe ſich
auch bereit erklärt, den Strafantrag gegen Kowaltzyk zurückzuziehen,
wenn der „Gornoslazak“ eine Erklärung veröffentliche, daß er ſich geirrt
und ſich überzeugt habe, daß keinerlei Abmachungen zwiſchen Kopp und
der Kirchenbehörde einerſeits und den Staatsbehörden andererſeits bei der
Prüfung der Anſtellung der Geiſtlichen beſtehen. Nach einer kurzen Er
klärung des Staatsanwalts verkündete der Vorſitzende, daß der Gerichtshof
nach Zurückziehung des Strafantrags die Einſtellung des Verfahrens
beſchloſſen und dem Kardinal Kopp die Koſten des Verfahrens auferlegt
habe. Wie heißt doch das Sprichwort auf die Schlagenden und Ver
tragenden 7

W n Ausland.
OeſterreichUngarn.

Budgetproviſorium.
Das Magnatenhaus hat das Budgetproviſorium für das erſte

Halbjahr 1904 und ferner die Rekrutenvorlage für 1904 angenommen.

Frankreich.

Ausführung des Kloſtergeſegtes.
Die Barnabiten erhielten vor mehreren Tagen auf Grund des

n den Befehl, ihr Kloſter in Paris zu verlaſſen.
Sie haben ſich jedoch bisher geweigert und ſich in ihrem Kloſter ver
barrikadiert. Am Freitag erſchienen Polizeibeamte vor dem Kloſter
und nahmen einen Wachsabdruck vom Schloß des Haupttores. Es
heißt übrigens, daß die Barnabiten den Behörden keinen ſonſtigen
Widerſtand entgegenſetzen wollen. Sie wurden von ihren Anhängern
reichlich mit Lebensmitteln verſehen, die mehrere Wochen ausreichen.

Jn der Spionage- Angelegenheit Martin
Kußerte der Marineminiſter, daß er mit Rücdhſicht auf die ſchwebende

Unterſuchung immer noch keine Aufklärung geben könne.r bedauere das umſomehr, als er die unbeſtimmten Sedarptungen, die

in der Oeffentlichkeit verbreitet ſeien, nicht richtig ſtellen könne.

Prozeß Dreyfus.
Jm Reviſionsprozeß Dreyfus wurde vor der Strafkammer des

Kaſſationshofes zu Paris der ehemalige ſpaniſche Militärattachee Val
carlos vernommen. Dieſer ſoll zugegeben haben, daß er vom Nach-
richtenbureau des Generalſtabes monatliche Bezüge erhalten habe. Dieſe
hätten jedoch dazu gedient, den von ihm beſchäftigten Geheimagenten
zu bezahlen und die Koſten des Nachrichtendienſtes zu decken. Valcarlos
gab Auſklärung über die Natur dieſes Nachrichtendienſtes. Am Sonnabend

wurde General Mereier vor der Strafkammer vernommen. Jm Auftrage
des Kaſſationshofes unterzog der Unterſuchungsrichter in Nizza mehrere
Perſonen, u. a. den ehemaligen öſterreichiſchen Beamten Przyborowski,
einem Verhör, durch das feſtgeſtellt werden. ſoll, ob die Ausſage
Czernuschis vor dem Kriegsgerichte in Rennes durch den franzöſiſchen
Generglſtgbshauptmann Marechal veranlaßt worden ſei.

Türket.

Zur Lage.
Die Lage auf dem Balkan hat ſich günſtiger geſtaltet. Die Zu

ſtimmung der Pforte zu den Konkluſions der Gendarmerie- Offiziere und
der ſie erläuternden Schlußnote der Ententemächte wird ſtündlich er
wartet. Auch die Vereinbarungen zwiſchen der Pforte und Bulgarien
werden dann raſch zum Abſchluß gebracht werden.

Der „Pol. Korr.“ zufolge hat der Abſchluß des türkiſch- bulgariſchen
Uebereinkommens, der ſchon vor 14 Tagen als unmittelbar bevorſtehend
angeſehen wurde, neuerdings eine Verzögerung erfahren.

Die Pforte hat die angekündigte Zuſammenſtellung der von den
Komitatſchis vom 1. Januar bis 23. Februar alten Stils verübten
Miſſetaten den Botſchaftern OeſterreichUngarns und Rußlands über
mittelt. Es werden darin 22 Morde, 6 Verwundungen, 3 Banden
kämpfe, 1 Bombenattentat, die Auffindung von 11 Bomben und zahl
reiche Fälle von Viehraub angeführt. Die Bluttaten der türkiſchen
Truppen ſind natürlich nicht angeführt.

Portnugal.

Miniſterwechſel.
Rodrigo Pequeto iſt anſtelle von Teixeira de Souza, der ſein

Abſchiedsgeſuch eingereicht hat, zum Finanzminiſter ernannt worden.

Der Krieg in Oſtaſten,
Zuſammenſtöße auf dem Lande.

Ein Telegramm des Statthalters Generals Alexejew
an den Zaren aus Mukden vom 26. März meldet: Ein Be-
richt des Generals Miſchtſchenko vom 23. März, 11 Uhr
vormittags beſagt: Der General ſandte zwei Sotnien aus,
um durch einen Erkundungsritt feſtzuſtellen, welche
Streitkräfte des Feindes den Fluß Tſchingtſchangan über-
ſchritten haben. Eine Sotnie bemerkte 198 Werſt von Pak-
tſchöngan entfernt eine dreißig Mann ſtarke berittene feind-
liche Abteilung, die beim Herannahen der Sotnie Ver-
ſtärkung erhielt und der ſich auch Jnfanterie anſchloß. Zwei
Züge der Koſaken ſaßen ab und eröffneten auf 400 Schritte
das Feuer gegen die feindliche Patrouille. Auf japaniſcher
Seite fielen ein Offizier und ein Soldat; auch ein Pferd
wurde getötet. Nachdem einige Salven abgegeben waren,
erhielt unſere Patrouille die Mitteilung, daß die feindliche
Jnfanterie vorrücke und entfernte ſich. Kundſchafter fanden
Paktſchön vom Feinde beſetzt. Auf dem rechten Ufer des
Paktſchöngan ſtehen zwei Kompagnien und etwa drei
Schwadronen Reiterei, deren Vorpoſten ſich zwei Werſt vom
Fluſſe befinden. Jn der Stadt Andſchu ſtehen 3000 Japaner.
Jn Tſchinampho treffen fortgeſetzt Kriegsſchiffe und Trans-
portſchiffe ein. Die dort gelandeten Truppen werden nach
Phjöngjang und von dort weiter nach Unſan und Kangge in
Marſch gefetzt. Ein Bericht des Generals Smirnow von Port
Arthur meldet am 24. März Unſere Francstireurs-Kom
pagnie hat bei Witſino eine 50 Mann ſtarke Tſchuntſchuſen
bande geſchlagen und faſt völlig aufgerieben. Auf unſerer
Seite keine Verluſte.

Vor Port Arthur.
Vizeadmiral Makarow telegraphierte dem Zaren aus Portk

Arthur unter dem 27. März: Jch berichte alleruntertänigſt,
daß heute nacht 2 Uhr der Feind einen zweiten Ver
ſuch gemacht hat, den Eingang der inneren
Reede zu ſperren. Zu dieſem Zwecke entſandte er
vier große Handelsdampfer, begleitet von ſechs Torpedo
booten, zum Eingang. Die feindlichen Schiffe wurden recht
zeitig im Lichte der Scheinwerfer bemerkt und von den
Batterien, ſowie den Wachtſchiffen „Bobr“ und „Otwaſchny“
beſchoſſen. Um einem Durchbruch der feindlichen Schiffe
zu begegnen, trat der Kommandant des Wachttorpedobootes
„Sſilny“, Leutnant Krinitzki, dem Feinde entgegen und zer
ſtörte durch einen Torpedo den Bug des vorderen japaniſchen
Dampfers. Dieſer wandte ſich nun rechts; ihm folgten zwei
andere Dampfer, ſodaß alle drei mehr rechts vom Eingang
auf Land geriet. Der vierte Dampfer ging links und ſank
ebenfalls ſeitwärts des Fahrwaſſers. Das Torpedoboot
„Sſilny“ nahm nun den Kampf mit den fechs feindlichen
Torpedobooten auf; dabei wurden der Jngenieur und ſechs
Mann getötet, der Kommandant und zwölf Matroſen ver-
wundet. Am Morgen kamen feindliche Linienſchiffe und eine
Abteilung Kreuzer in Sicht. Jch ging mit der mir anver-
trauten Flotte dem Feinde entgegen. Der zweite Verſuch
der Japaner, den Eingang von Port Arthur zu verſperren,
iſt dank der energiſchen Abwehr durch die See und Land
ſtreitkräfte ebenſo wie der erſte mißglückt; der Eingang zum
Hafen iſt vollkommen frei geblieben.

Ueber den Kampf, der ſich in der Nacht auf Sonntag vor Port
Arthur abſpielte, berichtet der Kommandant von Port Arthur,
Generalleutnant Sfmirnow, in einem Telegramm an den Zaren
ausführlicher, wie folgt: Jn der Nacht auf Sonntag machten die
Japaner, nachdem der Mond aufgegangen war, einen Verſuch, den
Hafenausgang zu verſperren, wozu ſie vier Brander in Begleitung
einer Torpedobootsflottille entſandten. Gegen 24 Uhr wurde
von den Wachtſchiffen und Batterien die Annäherung der feind
lichen Schiffe bemerkt, auf welche ſie ein heftiges Feuer eröffneten.
Vor den Brandern fuhren die Torpedoboote und in bedeutender
Entfernung folgten größere Schiffe, welche auf die Feſtung zu
feuern begannen, um gadurch die Aktion der Brander und Torpedo
boote zu unterſtützen. Jnfolge des ſtarken Artilleriefeners und
des kühnen Vorgehens unſerer Torpedobvote erreichten die Brander
den Hafeneingang nicht. Zwei Brander gerieten am Goldenen
Berge auf ein Riff; einer ging, von einem Torpedo eines unſerer
Torpedoboote getroffen, hinter den beiden erſten unter; der vierte
ſtieß mit dem Buge gegen einen früher geſunkenen japaniſchen
Dampfer bei Majatſhuh Gorod und ging ebenfalls unter. Der
Hafeneingang iſt frei geblieben. Auf den geſunkenen Dampfern
wurden HotkchkißSchnellfeuergeſchütze einzölligen Kalibers ge
funden, aus denen auf unſere Torpedoboote gefeuert worden war.
Von jedem der geſunkenen Schiffe war eine Schaluppe zur Rettung
der Beſatzung ausgeſetzt worden. Nur eine dieſer Schaluppen
ſcheint ſich gerettet zu haben.

Gegen 4 Uhr morgens zogen ſich die feindlichen Torpedoboote
zurück und die Kanonade verſtummte. Der kommandierende
Admiral. Makarow begab ſich ſofort in einem Dampfkutter auf die
Reede, um die geſunkenen feindlichen Schiffe in Augenſchein zu
nehmen. Morgens 5 Uhr wurden in ſüdlicher Richtung von Port
Arthur feindliche Torpedoboote bemerkt, auf welche die Batterien
zu feuern begannen. Gegen 6 Uhr erſchien am Horizont ein feind
liches Geſchwader. Unſer Geſchwader ging ihm entgegen. Die
Batterien eröffneten um 614 Uhr das Feuer. Die Kanonade der
Schiffe und Batterien wurde jedoch bald eingeſtellt, da das
japaniſche Geſchwader ſich ſüdoſtwärts zu entfernen begann, offen-
bar einem Kampfe ausweichend. Gegen 10 Uhr verſchwand das
feindliche Geſchwader am Horizont.

Die Schiffahrt auf dem Liau-ho iſt wieder eisfrei.
Der Abteilung des Generals Miſchtſchenko ſind

Meldungen zugegangen, daß die Japaner den Vormarſch
läng? der Linie Phjönjang-Andſchu eingeſtellt haben. Seitens
der Javaner macht ſich Nnentſchiedenheit bemerkbar: ſie wollen
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anſcheinend einer Zuſammenſtoß mik den ruſſiſchen
Patronillen vermeiden. Jn Andſchu ſtehen dreitauſend
Japaner, in Paktſchön 1000; in Tſchinampho ankern gegen
0 japaniſche Schlacht- und Transportſchiffe. Offenbar

planen die Japaner, die ruſſiſche Abteilung auf nördlichem
Wege zu umgehen und warten nur die Zuſammenziehung
ihrer Armee ab.

Dartmouth, 27. März. Heute begaben ſich britiſche Marine
oſſiziere an Bord des Dampfers „Princeſſe Marie, der unter däniſcher
Flagge von Port Arthur eingetroffen war, da man den Verdacht hegte,
daß der Dampfer ein ruſſiſches Schiff ſei, das die Neutralitätsgeſetze
übertrete. Bei einem ſpäteren zweiten Beſuch an Bord wurden die
geſamten Schiffspapiere ſorgfältig durchgeſehen. Schließlich wurde dem
Dampfer erlaubt, 500 Tonnen Kohlen einzunehmen, die ausreichend
ſein würden, um die Oſtſee zu erreichen, und das Schiff ſetzte nach
einem Aufenthalt von wenigen Stunden ſeine Reiſe fort. Dem Ver
nehmen nach iſt das Schiff von japaniſchen Kreuzern verfolgt worden.

Söul, 27. März. Marquis Jto iſt heute von hier abgereiſt.
Sein Beſuch hatte den Erfolg, die Koreaner zu beruhigen und eine
Ausdehnung des japaniſchen Einfluſſes auf die Verwaltung des Landes
anzubahnen. Marquis Jto war beſtändig dafür eingetreten, daß die
Armee nicht vermehrt werden ſollte, und hatte zu einer allmählichen
Durchführung der Reformmaßregeln geraten. Seine Ratſchläge ſind
n angenommen worden, da Korea die Entſendung Marquis

tos durch eine Geſandtſchaft erwidern will, deren Mitglieder aber
noch nicht beſtimmt ſind.

Tientſin, 27. März mittags. (Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Die Ruſſen erklärten heute Niutſchwang als unter dem
Kriegsrecht ſtehend.

Waſh ingto n, 27. März. Die ruſſiſche Regierung hat der
Regierung der Vereinigten Staaten die Sperrung der Ligomündung
durch Minen notifiziert.

Petersburg, 27. März. Die „Ruſſiſche Telegraphen Agentur“
meldet aus Charbin General Kuropatkin iſt geſtern früh 8 Uhr hier
eingetroffen und am Bahnhofe von den proviſoriſchen Truppenkomman
danten, der Generalität, Mitgliedern der Verwaltung der chineſiſchen Bahn,
dem Gemeinderat und chineſiſchen Würdenträgern begrüßt worden.
Jn den Straßen hatte ſich eine große Volksmenge eingefunden, welche
dem General begeiſterte Ovationen darbrachte. Die Beamten der chine
ſiſchen Bahn überreichten ihm ein Heiligenbild, der Gemeinderat eine
Adreſſe und 14 000 Rubel zur freien Verfügung. Das Vetter iſt
milde geworden, es taut. Die chineſiſche Bevölkerung fährt fort, ruhig
ihrer Arbeit nachzugehen. Der Rubelkurs ſteigt. Der erſte Sanitätszug
iſt geſtern nach Süden abgegangen.

Aus Nah und Fern.
Wie oft die Jeſuiten ausgewieſen find. Die Geſchichte enthält

fo manches Belaſtende über ihr Tun. Nicht ohne Grund wurden ſie
aus vielen katholiſchen Staaten (24 mal) vertrieben. Jn der Tat
ſpricht nichts ſo ſehr zagen die Anſicht von der Harmloſigkeit der „Ge
fellſchaft Jeſu“, als daß europäiſche, beſonders katholiſche Staaten ſie
wiederholt haben ausweiſen müſſen. Schon die bloßen Jahreszahlen
reden eine bedeutſame Sprache.

Die Jeſuiten wurden ausgewieſen:
1551 aus Graubünden (ſchon 27 Jahre nach ihrer Gründung);
1570 aus England (wegen ihrer Mordverſuche gegen die KöniginEliſabeth);

1578 aus Portugal;
1578 aus Antwerpen
1594 aus Frankreich (wegen eines Mordverſuches des Jeſuitenſchülers

J auf König Heinrich IV., welcher ſie aber 1603 wieder
zuließ)

1595 aus allen Provinzen der Niederlande (als eine Selte, die dem
Leben der Fürſten und der Ruhe des Staates gefährlich ſei)

1606 aus der Republik Venedig (als „Feinde und Verleumder“);
1607 aus Schweden
1610 aus dem Kanton Wallis;
1618 aus Böhmen (als „Empörer und Unruheſtiſter“):
1619 aus Mähren und Schleſien
1620 aus Ungarn
1621 aus Polen
1622 aus Neapel
1645 aus Malta
1706 aus Ungarn und Siebenbürgen
1715 aus dem Königreich beider Sizilien
1725 aus Rußland
1759 aus Portugal
1762 aus Frankreich
1767 aus Spanien, Neapel und Sizilien
1768 aus Parma
1815 aus Petersburg und Moskau
1822 aus gen Rußland
1847 aus der Schweiz
1872 aus Deutſchland
1880 aus Frankreich.

Trotzdem haben die Jeſuiten nie den Mut verloren, und ihrem
dritten General Franz Borgia wird die „Weisjagung“ zugeſchrieben
„Als Lämmer haben wir uns eingeſchlichen, wie Wölſe werden. wir
regieren, wie Hunde wird man uns ſortjagen, wie Geier werden wir
uns verjüngen.“

Verbraunt. Ein Brandunglück, das drei jungen Menſchen das
Leben gekoſtet hat, hat ſich, wie ſchon kurz gemeldet wurde, Donnerstag
abend kurz vor 8 Uhr in dem Hermannſchen Hauſe, Bernhardſtraße 61,
in Döſe bei Kuxhaven zugetragen. Dort wohnt auf der erſten Etage
der Rentier Chr. Meyer, ein 80jähriger gelähmter Greis, mit ſeiner
Frau. Bei ihnen hielten ſich ihre beiden Enkelkinder,
zwei Knaben im Alter von 9 und 10 Jahren, Söhne
des Zahntechnikers Sambraus, auf, während die Eltern,
die früher in Döſe wohnten, ſeit einiger Zeit in Hamburg weilen.
Donnerstag abend vor 8 Uhr ſollte nun das 16 17 jährige Dienſtmädchen
Gertrud Gieſe aus Winſen a. L. die Knaben, wie allabendlich, zuBett bringen.
Die Kinder waren in der Wohnſtube ausgekleidet worden und waren
dann, nachdem ſie den Großeltern Gutenacht geſagt hatten, mit dem Dienſt
mädchen in die Schlafſtube gegangen. Das Mädchen benutzte eine Lampe
ohne Fuß mit Kugelbaſſin. Die Knaben tollten des Abends gewöhnlich
noch in dem Schlafzimmer herum und es mag ſein, daß dabei die
Lampe umſiel. Jedenfalls hörte die Großmutter im Schlafzimmer ein
Poltern, dachte aber nicht anders, als daß die Kinder und das Mädchen
noch etwas herumſpielten. Als aber eine Viertelſtunde verfloſſen war,
ohne daß die Gieſe zurückgekehrt, ging die Großmutter, von einer
ewiſſen Unruhe getrieben, nach dem Schlafzimmer. Als ſie die
ür öffnete, ſchlugen ihr die hellen Flammen entgegen, aber kein

Ton ließ ſich im Zimmer vernehmen. Auf die lauten Hilferufe
der alten Dame ſtürzten ſofort Nachbarn herbei, ſorgten für die
Rettung des gelähmten Greiſes, für die Benachrichtigung der Feuer
wehren von Kuxhaven und Döſe und drangen in das von Rauch und
Onalm erfüllte Schlafzimmer ein. Als man der Flammen einigermaßen
Herr geworden war, bot ſich ein furchtbarer Anblick dar Drei angekohlte
Leichen lagen da; das Mädchen ſaß zuſammengekauert in hockender
Stellung am Fußende des Bettes, der jüngere Knabe lag lang aus
geſtreckt auf dem Fußboden, während der ältere im Bette lag, deſſen
Decken und Kiſſen glommen und kohlten. Es iſt anzunehmen, daß ſich
das Petroleum der Lampe über das Dienſtmädchen ergoß, das ſie
vielleicht trug, und gleichzeitig die Tapeten, die auf Leinen aufgeklebt
waren, und das Bett in Brand ſetzte. Jm erſten Augenblick waren
wohl alle drei vor Schrecken ſtarr und nicht in der Lage, um Hilfe zu
rufen. Sie ſind dann, bei der ſchnellen Rauchentwicklung, betäubt
worden und erſtickt. Nur ſo wäre es zu erklären, daß man keine
Hilferufe gehört hat.

Reiches Vermächtnis. Der Stadtgemeinde Leipzig vermachte nach
dem „Leipz. Tagebl.“ die verſtorbene Frau Sidonie Gröppler ihr über
zwei Millionen Mark betragendes Vermögen zu wohltätigen Zwecken.

Unterſchlagung. Bei der Reviſion der Kaſſe der Zahlſtekle 3 der
Stadthauptkaſſe zu Frankſurt a. M. ſtellte ſich heraus, daß der Vor
ſteher der Zahlſtelle, Scheld, der ſich erſchoſſen hat, gemeinſchaſtlich mit
dem Vollziehungsbeamten Wagner Unterſchlagungen in Höhe von etwa
4000 Mark verübt hat. Wagner iſt verhaftet worden.

Eine ganze Jnſel verwüſtet. Ein Telegramm von der Jnſel
Réèunion meldet, daß ein Zyklon in der Nacht vom 21. zum 22. d. M.
die ganze Jnſel Réunion verwüſtet hat. Tauſende ſind oh e Obdach
und Nahrung. Die Ernte iſt vernichtet überall ſind Trümmerhauſen.
24 Tote ſind ſchon aufgefunden worden.

Pferde für Südweſtafrika. Gegenwärtig werden in verſchiedenen
Orten öffentliche Märkte zum Ankauf von Pferden für die Expedition
nach Deutſch Südweſtafrika abgehalten. Die Pferde ſollen ein Alter
von 5--10 Jahren haben und kleiner ſein als die Remonten, da ſie
zur Berittenmachung der Jnfanterie dienen ſollen. Die anzukaufenden
Pferde ſollen die Größe von 1,42 1,50 Meter Stockmaß oder 1,50 bis
1,68 Meter Bandmaß, gute Rücken, geſunde Beine und Hufe haben.

Unterſuchung der Perlen durch X-Strahlen. Vor einigen
Jahren hat Raphael Dubois von der Univerſität Lyon ein
Prüfungsverfahren von Perlen vorgeſchlagen, das ſich ſeitdem in den
Fiſchereien von Ceylon verbreitet hat. Die Methode beſteht in der
Anwendung der X-Strahlen, um das Jnnere der Muſchel zu unter
ſuchen, ob ſie Perlen enthält und wie groß ſie ſind. Das Verfahren
iſt ebenſo praktiſch wie ſinnreich. Früher mußte man die Molluske
öffnen, um ſich von der Größe der Perle zu überzeugen war ſie nicht
groß genug, ſo warf man die Auſter ins Meer zurück, aber oft gingen
die in dieſer Art unterſuchten Auſtern ein. Jetzt erkennt man durch
die Unterſuchung mit Roentgen Strahlen das Vorhandenſein und die
Größe der Perlen und gewährt den kleinen, ohne ihnen zu ſchaden, die
Möglichkeit, groß zu werden.

Was Brieſtauben wert ſind. Von den Preiſen, die gute Brief
tauben beſonders bei Verſteigerungen erzielen, macht man ſich gewöhnlich
keine rechte Vorſtellung. Vor einigen Wochen wurden in Frankreich für
92 Tauben des Züchters Coucke 3772 Fr. gezahlt, alſo durchſchnittlich
41 Fr. für jede Taube. Bald darauf brachten 196 Tauben von M. Hau
ſenne, Verviers, 14 000 Fr., was einen Preis von 71 Fr. für die Taube
ergibt. Einzelne vielumſtrittene Tauben brachten 240, 300, 490 und
550 Fr. Ein Liebhaber hat für drei Tauben eine Summe von
1485 Fr. gezahlt.

Die Schlaftänzerin Magdeleine G. Vor geladenem Pullülim
trat die Schlaftänzerin Magdeleine G., über die ſich in München ein
ſo heftiger Federkrieg entſponnen hat, im Wilhelmatheater zu Stuttgart
auf. Auch dort erregten ihre Produktionen Staunen, Bewunderung
und lebhaften Meinungsſtreit. Die Preſſe rühmt die Schönheit
des mimiſch plaſtiſchen Spiels. Die Hypnoſe- Frage
wird viel umſtritten. Der Eindruck herrſcht vor, daß
Frau Magdeleine in einem hyſteriſchen, traumartigen, aber nicht
völlig bewußtloſen Zuſtande ihre Tänze ausſührt. Frau
Magdeleine tanzte zu muſikaliſchen Vorträgen, Geſängen, Detkla-
mationen, ausgeſührt von Hofkapellmeiſter Pohlig, Konzertmeiſter Wend
ling, Sängern und Sängerinnen der Oper und Mitgliedern des
Schauſpiels. Am ergreifendſten wirkte ihre Jnterpretation des
Chopinſchen Trauermarſches, am entzückendſten ihr Tanz zu den Klängen
des Donauwalzers.

Schiffsunfall. Der Dampfer „Berſilia“, der Lizard Freitag
nachmittag 58 Uhr paſſiert hat, berichtet, er habe den Hamburger
Dampfer „Helvetia“ mit gebrochenem Schaft paſſiert. Der
Dampfer habe ſignaliſiert, daß er die nötigen Reparaturen aus-
geführt habe oder ausführe, um mit halber Kraft dampfen zu
können. Die Reparaturen ſollen in Havre beendet werden.

Eine Rabenmutter. Die Tiſchlersehefrau Jda Laura Huhle
in Kötzſchenbroda gab ihrem Sjährigen unchelichen Töchterchen,
das ihr ein Dorn im Auge war, angeblich weil es unſauber geweſen
ſei, durchgängig weniger zu eſſen als ihren anderen Kindern.
Tagelang entzog ſie dem bedauernswerten Kinde überhaupt jede
Nahrung und ſperrte es ſtundenlang im ſtrengen Winter in eine
kalte Kammer, deren Fenſter geöffnet waren; dabei trug das
Mädchen nur ganz nordürftige, einige Male auch gar keine
Kleidung. Schreien konnte es in dieſem Zuſtande vor Kälte nicht.
Als die Behörde ſich des Kindes annahm, fand ſie es in einem
bemitleidenswerten Zuſtande vor. Es war völlig abgemagert und

nach Ausſpruch des als Zeugen vernommenen Schutzmannes
fertig, in den Sarg gelegt zu werden. Auf dem Kopfe hatte das
find nur noch wenige Haare, dafür um ſo mehr kahle Stelken,

weil die rohe Mutter ihm bei dem täglich fünf- bis ſiebenmaligen
Schlagen das Kopfhaar büſchelweiſe ausgeriſſen hatte. Stehen
konnte das mit eiternden Füßen angetroffenc Kind nicht, dazu war
es zu ſchiwach. Seine einzigen Worte waren: „Nicht zur Mutter!“
Selbſtverſtändlich wurde das Kind ſofort der Angeklagten weg-
genommen und in Pflege gegeben, in der es ſich wenigſtens zunn
Teil ſchon wieder erholt hat, ſo daß es gegen ſeinen früheren Zu-
ſtand gar nicht wieder zu erkennen iſt. Nach eigenen früheren
Aeußerungen hat die Angeklagte dies Kind nicht ſehen können und
nar den einzigen Gedanken gehabt, es zu beſeitigen. Jm großen
ganzen gab die wegen Rückfalldiebſtahls vorbeſtrafte Angeklagte
ie Mißhandlungen zu. Sie erntete für ihre Greueltaten nur

6 Monate Gefängnis
Das Kriegsgericht der zwölſten Diviſion (Neiſſe) vernurteilte den

Unteroffizier Auguſt Mitſchke vom ſechſten Fußartillerie- Regiment wegen
Mißhandlung Untergebener in 87 Fällen zu drei Monaten Gefängnis.

Gräberfeld. Jn Paritz, Kr. Bunzlau, wurde ein altheidniſches
Gräberfeld entdeckt. Etwa 15 Grabſtellen ſind bloßgelegt. Zahlreiche
Urnen, Töpfe, Näpfe, Schüſſeln, Schalen wurden auſgefunden.

Verurteilung von Naturheilkundigen. Das Berliner Landgericht
verhandelte gegen die Leiterin der Charlottenburger Naturheilanſtalt
„Hephata“ Fräulein Minna Kube ſowie gegen die Aerzte
Dr. Schleſinger und Dr. Colemann wegen zweier Fälle von fahr-
läſſiger Körperverletzung und eines Falles fahrläſſiger Tötung, begangen
durch unzweckmäßige Behandlung Kranker. Der Gerichtshof ſprach das
Schuldig nur in einem Falle wegen fahrläſſiger t aus,
ſprach Dr. Colemann ſrei und verurteilte Fräulein Kube und
Dr. Schleſinger zu je 300 Mk. Geldſtrafe eventuell 30 Tagen
Geſängnis.

Bei den Unruhen in Marſeille, wurde ein Arbeiter vom
Jndiſchen Quai wegen Beleidigung der Polizei verhaſtet. Da die
Verhaftung aufrecht erhalten wird, verlangte das „Bureau des Jnter-
nationalen Syndikats“ mit der bekannten ſozialiſtiſchen Dreiſtigkeit ſeine
Freilaſſung und erklärte, bis die Entſcheidung über die Angelegenheit
getroffen, den allgemeinen Ausſtand. Die Arbeiter ſtellten die Arbeit ein.

Feuer in New-York. Sonnabend früh brach in NewYork in den
Räumlichkeiten der Morris Expreß Company am Broadway Feuer aus,
das ſich auf die Gebäude der Wells Fargo Expreß Company, der Adams
Expreß und der American Expreß Company ausdehnte. Das Haus
der Adams Companie ſtürzte zuſammen. Nachmittags war man des
Feuers Herr geworden. Der Schaden wird auf 400 000 Dollars
geſchätzt.

Weberſtreik in Roubair. Eine von etwa 2000 Perſonen beſuchte
Verſammlung in Roubaix beſchloß, daß am heutigen Montag (28. März)
ein allgemeiner Ausſtand der Webereiarbeiter beginnen ſoll.

Kampf zwiſchen Streikenden und Gendarmen. Während eines
Kampfes im Marſeiller Hafen zwiſchen Streikenden und der von
Gendarmerie unterſtützten Polizeiwache wurde eine Frau Mariette
getötet; zehn Poliziſten und zwanzig Streikende wurden verletzt.
Auch die Paſſagiere eines vor Anker liegenden Dampfers wurden
durch Steinwürfe getroffen. Als verletzt ſind drei engliſche
Matroſen gemeldet.

Landwirtſchaftliches.
S. Alsleben a. S., 25. März. (Lan wirtſchaftlicher

Verein.) Jn der geſtrigen Sitzung des land wirtſchaftlichen Ver
eins zu Alsleben g. S. im Hotel „Zum deutſchen Hauſe“ hielt Herr
Dr. von Stockhaufen von der Landwirtſchaftskammer zu

Halle a. S. einen faſt ziweiſtündigen, höchſt inkereſſanken Vortrag
über „Landwirtſchaftliche Zeit und Streitfragen“. Zuerſt äußerte
er ſeine Anſichten über die alten und neuen Handelsverträge, dar
nach ſprach er über Termingeſchäfte, Warenhäuſer, ſoziale Geſetz
gebung, Greuzverkehr, Schlachthäuſer, Kornhäuſer, Zuckerinduſtrie
und Genoſſenſchaftsweſen. Da es an Zeit mangelte, ſo konnte in
eine Diskuſſion nicht eingetreten werden, denn an den Vortrag
ſchloß ſich unmittelbar die Prämiierung von 12 alten, langjährigen
Arbeitern von Vereinsmitgliedern an. Als Anerkennung für treue
Dienſte erhielten von der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen die ſilberne Medaille nebſt Urkunde: 1. der Arbeiter und
Häusler Friedrich Herrmann aus Beeſenlaublingen, welcher
50 Jahre ununterbrochen auf dem Rittergut Poplitz unter den drei
Jnſpektoren Neumann, Wohlfarth und jetzt Spallock als Kuhhirt
und Futterknecht gedient hat; 2. der Schäfer Gottfried Lichten-
feld von der Domäne Friedeburg; 3. der Arbeiter Chriſtoph
Schulze vom Fabrikgut Belleben. Ehren-Diplome erhielten:
1. Wilhelm Wittenbecher, welcher 27 Jahre lang als
Arbeiter und Aufſeher auf dem Lindenhofe bei Alsleben a. S., der
dem Amtsrat H. Dietze auf Neubeeſen gehört, beſchäftigt iſt;
2. Arbeiter Karl Schöne beim Gutsbeſitzer H. Haberland;
3. Dreſcher F. Brinkmann beim Amtmann Weihe; 4. Arbeiter
F. Zeiſing. beim Gutsbeſitzer Karl Schmidt in Groß-Wirſch
leben; 5. Arbeiter A. Koch bei Otto Herz und 6. Arbeiter
F. Hertel auf dem Rittergute Gnölbzig; 7. Arbeiter F. Wal d
bei Ed. Salzmann in Schackſtedt; 8. Arbeiter Karl Danne-
berg auf Amt Gerbſtädt und 9. Schäfer L. Müller bei
Weiſe in Zellewitz. Außerdem erhielt jeder dieſer Arbeiter noch
ein Geſchenk von 30 Mark. An die Verteilung der Prämien ſchloß
ſich eine zu Herzen gehende Rede des Pfarrers Otto Weiland
von der Gertrudenkirche hier an, der ſeinen Worten die Geſchichte
aus der Patriarchenzeit zu Grunde legte von Abraham und ſeinen
treuen Knecht Elieſer. Hierauf folgte ein gemeinſchaftliches
Eſſen, an dem auch die 12 prämiierten Arbeiter teilnahmen.

Stößen, 25. März. (Der landwirtſchaftliche
Verein) Stößen und Umgegend hielt am vergangenen Mittwoch
im Reſtaurant am Bahnhofe hier eine Ausſchuß-Sitzung ab, in der
zunächſt bekannt gegeben wurde, daß die Landlwirtſchaftskammer
die Statuten geprüft und den Anſchluß des Vereins in nächſter
Sitzung beraten werde. Sodann wurde die auf Sonntag, den
15. Mai anberaumte Verſammlung auf Sonnabend, den 14. Mai
verlegt. Jn derſelben wird ein Beamter der Landwirtſchafts-
kammer über die „Düngerfrage“ Vortrag halten. Hierauf wurde
über dem gemeinſamen Bezug von Braunkohlen-Preßſteinen be
raten und mit der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-Aktien-
Geſellſchaft abgeſchloſſen. Schließlich wurde noch der gemeinſame
Bezug von Düngemitteln in Erwägung gezogen.

Letzte Telegramme.
Berlin, 27. März. Die Mutter des bei Owikokorero ge

fallenen Hauptmanns François, Generalin Francois, erhielt
bald nach Eintreffen der Unglücksnachricht vom 21. P von
der Kaiſerin folgende Depeſche: Tief erſchüttert durch die
Nachricht des unglücklichen letzten Gefechts bei Owikokorero, wobei
eine große Anzahl tapferer, junger Offiziere ihr Leben fürs Vater
land ließen, drängt es mich, Jhnen, liebe Frau François, ganz
beſonders mein Beileid beim Tode Jhres Sohnes auszuſprechen.
Der Herr verlangte große Opfer von Jhnen zum Beſten des
Vaterlandes. Er wird Jhnen Kraft verleihen, den erneuten
Schlag zu ertragen. Da meine ſechs Söhne die Ehre haben,
des Königs Rock S tragen, werden Sie verſtehen, daß ich
von Herzen den Schmerz einer ſo ſchwer geprüften Mutter
teile. Auguſte Viktoria R.

Phari (Tibet), 27. März. General Maedonald iſt mit
einer fliegenden Kolonne nach dreitägigem Marſche von Tſchumbi
hier eingetroffen. Das Wetter war ſchön. Es war jedoch
ſehr ſchwierig, die Maultiere über die mit Eis bedeckten Straßen
zu bringen.

New-York, 27. März. Ein Sturm hat in den Staaten
zwiſchen Michigan und Tenneſſee großen Schaden angerichtet.

Algier, 27. März. Das ruſſiſche Schlachtſchiff „Osljabja“
iſt mit drei TorpedobootZerſtörern von hier nach Kadix und
Vigo in See gegangen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 29. März Kühler, veränderlich, windig.
Mittwoch, 30. März Abwechſelud, kühl, feucht, ſtarker Wind.

w.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Fall Guchd

Saale.
Halle 27. März 2,16 28. März 2,19 0,03
Trotha 2,50 2,46 0,04Alsleben 25. März 2,3826. März 2,50 I 0,12
Bernburg 1,97 mümeülieCalbe, Obp. 1,80 1,86 0,06do. Untp. 1,66 1,76 0,10Unſtrut.
Straußfurt 25. März 2,00 26. März 1,80 0,20

Moldau.
Bnudiweis 24. März 0,56 25. März 0,50 0,06
Prag 5 0,91 o,94 l 0,03Havel.
Brandenburg 25. März 26. März
Oberpegel v 2,28 2,25 0,03Unterpegel 1,76 1,75 0,01Nathenow

Oberpegel 1,56 1,50Unterpegel 1,28 1,32 0,04Havelberg 2,62 2,61 0,01Elbe.
Pardubitz 24. März 0,66 25. März
Brandeis 0,75 0,72 0,03Melnik 0,75 o 76] 0,61Leitmeritz 25. März 0,60 26. März 0,60
Außig 1, 15 8 1,151Dresden 7 0,35 v 0,351Torgau 2,02 e 1,97 0,05Wittenberg 2,66 2,60 0,06Roßlau n 2,20 215 0,05Aken 2,52 2,48 0,04Barby 2,54 v 2,56 l 0,02Magdeburg v 2,10 J 2,13 0,03Tangermünde 3,02 v 3,09 l 0,07Wittenberge 4 2,63 2,62 0,01Lenzen 2,68 2,681Dömitz 2,11 v 2,09 0,02Darchau 1,86 1,84 0,02Lauenburg 7 2,08 v 2,08]
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Börſen- und Handelsteil.
Allgemeined.

Jn Poſen iſt, wie uns der Draht meldet, Freitag eine
deutſche Mittelſtandbank gebildet zur Unterſtützung und Förderung
des deutſchen Kleingrundbeſitzes in der Provinz. Die Bank, die mit
einem Kapital von 116 Millionen Mark gegründet iſt, ſoll ihve
Tätigkeit ſpäter auch auf die Städte erſtrecken.

Oberſchleſiſche Cokeswerke und Chemiſche Fabriken Akt.Geſ.
Dem Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1903 ent
nehmen wir folgende Mitteilungen: Die Lage des Cokesgeſchäfts
in Oberſchleſien hat ſich gegen das Vorjahr kaum verändert; zwar
konnte die Produktion der Ankagen glatt abgesetzt werden, ſodaß
die am Jahresende vorhandenen Beſtände unerheblich ſind, indes
mußten die ſeit längerer Zeit vorgenommenen Betriebs-
einſchränkungen noch beibehalten werden. Der Ueberſchuß beträgt
3 236 268 Mk. Hiervon gehen die Obligationszinſen mit 310 040
Mark und die Zentralverwaltungskoſten einſchließlich kontraktlicher
Tantièmen mit 350 573 Mk. ab und bleiben 2 575 655 Mk. Nach
Verwendung von 1 000 000 Mk. zu Abſchreibungen und Amorti
ſationen verbleibt ein Reingewinn von 1575 655 Mk., den der
Vorſtand wie folgt zu verwenden beantragt: Zum geſetzlichen
Reſervefonds 66 276 Mk., 8 Proz. Dividende auf 15 000 000 Mk.

1200000 Mk., ſtatutariſche Tantieme des Aufſichtsrats
31534 Mk., an den Penſions und Unterſtützungsfonds für Beamte
20 000 Mk., für Unterſtützungen und für wohltätige oder gemein
nützige Zwecke 10 000 Mk., Vortrag auf neue Rechnung 247 846
ſt Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr ſind be

iedigend.
Deutſche Levante-Linie, Hamburg. Dem Bericht des Vor

ſtandes für das Geſchäftsjahr 1903 entnehmen wir folgende Mit
teilumgen: Die kfontinentalen Linien der Geſellſchaft können kaum
anders wie als große Küſtenſchiffahrt bezeichnet werden; beſonders
im ausgehenden Dienſte ſtempelt ſie die ganze Art der Güter
bewegung zu einer ſolchen. Der Verkehr hat ſeine Konkurrenz
in den direkten Bahnverbindungen, in dem Schiffahrtswege der
Donau und vor allem in den zahlreichen, von den Mittelmeer
häfen auslaufenden Dampfſchiffahrtslinien, von denen die meiſten
hoch ſubventioniert ſind. Deſſenungeachtet hat das Bedürfnis nach
den von der Geſellſchaft errichteten Verbindungen auch im Vorjahre
durch eine abermalige Steigerung der Ausfuhr aufs neue Be-
ſtätigung gefunden. Die Rückſicht auf die Konkurrenzſdege ließ es
aber nicht zu, eine Erhöhung der Frachtraten im ausgehenden
Dienſt eintreten zu laſſen, um dadurch die außerordentlich ſchlechten
Rückfrachten einigermaßen paralyſieren zu können. Das Brutto
Erträgnis (674 433 Mt.) iſt etwas beſſer als jenes des Vorjahres.
Die zur Konſolidierung des Unkernehmens wünſchenswerten Ab
ſchreibungen (508 112 Mk.) müſſen aber in ſolcher Höhe vor-
genommen werden, daß eine Dividende nicht mehr zur Verfügung
bleibt. Die Ausſichten für das laufende Jahr ſind im ausgehenden
Verkehr weiter günſtig.

Wie der „Franukf. Zkg.“ aus Bern gemeldet wird, glaubt
man dDort, die freihändigen Rückkaufsverhandlungen zwiſchen dem
Bund und der Gotthardbahn dürften kaum vor Ablauf von zwei
Jahren beginnen, weil ſich der konzeſſionsmäßige Rückkaufswert
der Gotthardbahn vorher rechnexiſch nicht feſtſtellen lafſe.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 26. März. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
173,50 174,50 ab Bahn, Mai 177,25 Juli 178,25
September 174,75 175,00 Roggen märk. 129,00 129,50
ab Bahn, Mai 137,00 Juli 141,00 c. Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 117,00 125,00 ſchwere 226,00 138,00 ab Bahn
und frei Wagen ruſſ. und Donaugerſte 110,00 118,00 frei
Wagen. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſſchleſ.
fein 135,00 150,00 mittel 124,60 134,00 gering 120,00
bis 123,00 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed
120,00 122,00 La Plata 114,00 116,00 frei Wagen.
Erbſen, inländ. und ruſſ. Fukterware mittel 135,00 140,00
feine 141,00 160,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00
21,25--23,25 Roggenmehl 0 und 1 16,50 18,00 Weizen
kleie 9,10 9,80 Roggenkleie 9,50--10,00 G. ab Mühle.
Mittagsbörſe: Weizen märk. und havell. 173,00 175,00 ab Bahn,
Mai 177,25--177,50 177,25 Juli 177,75 178,25 178,00
September 175,25-—-175,50 Roggen märk. 129,00 129,50 ab
Bahn, Mai 137,00 Juli 140,75 September 141,75 C.
Hafer, märk., mecklenburg., vomm., vreuß., poſ. und ſchleſ. fein 135,00
bis 151,00 mittel 125,00 134,00 gering 121,00 124,00
Mai 127,75 127,50 Mais amerik. mixed 120,00 122,00
La Plata 114,00 116,00 Juli 113,00--112,25 A. Weizenmehl
00 21,25- 23,50 Roggenmehl 0 und 1 16,40 17,90 A. Rüböl
Mai 44,60 44,40 44,50 Oktober 45,50 Preiſe um 2& Uhr
(nichtamtlich) Weizen Mai 176,75 Juli 177,75 September
174,75 A. Roggen Mai 136,75 Juli 140,50 AC, September
141,75 A. Hafer Mai 127,50 Juli 132,00 A. Mais Mai
112,50 Juli 112,25 Mehl Mai 16,90 Juli 17,40
September 17,65 Rüböl loko 44,90 März 44,70 AC, Mai
44,50 Oktober 45,60 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern
Notierungsſtelle,

26. März 1904.
a Für inländiſches Gelreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Königsberg i. Pr. 160-185 132--140 106- 121x 110--130
Danzig 183--184 130 127--132 123 127Thorn 187 191 129--135 124--130 129 135
Uckermark 160 170 122--129 128 147 120 138
Mittelmark, Priegnitz 160 170 120--128 123 140 120--140
Neumark 165--170 120--128 132 147 120 136
Lauſitz 165 176 120--127 130--140 120 132
Stettin (Bezirk) 160--471 128--129 130 140 129--126
Stettin (Platz) 162 171 128--129
Anklam (Plaßß) 163 125 134 120Greiſswald (Platz) 165 127Poſen 168--178 118--123 118--129 124 130
Bromberg 176 125-- 126 oLiſſa 164--170 116--122 115--120 113--118
Schneidemühl 174-178 129 122 128--130 122--124
Breslau 168--178 119--129 119--135 113--123
Liegnitz 166--178 124- 127 130--135 117 123
Neiße 170--178 124127 126 112Ohlau 174--178 124- 128 114--120 120 123
Magdeburg 156--172 130--133 133 165 121-127
Altmark 160--170 122--130 130 140 124 125Merſeburg, öſtl. d. Mulde 159 169 124--128 132--140 120--130
Merſeburg, weſtl. d. Mulde 164--170 133--137 150--170 122--142
Erfurt 160--168 124--140 150--160 120 132
Kiel 160 163 140 149--145 127--135Hannover Süd 160--165 132--141 139--170 120--150

do. Elbe Weſer 160 128--140 s 140 150
do. Weſt 142 7 121 128Münſterland 168 140 130Weſtf. Jnduſtriebezirke 168--176 133- 1378 121--125 135- 136

Sauerland 165 137--140 122 128-- 135
Paderbornerland S 142 7 141ulda 170 175 137--140 145--150 125 130

ſſel 170 -172x 140 145 140 150 125 135
Stadt d F W 712 ten 1 450a D. I. D. e D.Berlin O eKönigsberg i. Pr. 185 131* 130Breslau 179 129 135 123Poſen 178 123 129 119Hannover t65 135 7 144

Neuß 170 136 124Mannheim 180 143 135Hamburg 171 136 FGrunß ine Dereſhe n Die 5 v inſch
und eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.zu Zoll und Speſen, 2 rieb der Qualitäts

unterſchiede.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 196 Cts. 00.204,2
Chicago Mai 95 Cts.Jn Liverpool frei v Z7 6 r d. 1533 15935

Von Odeſſa na o op.v a 7 e 17475 17475In ParisVon Newyork nach Verlin Roggen loko 81 Cts.

Odeſſa x loko 68 Kop.Riga x loko 76 Kop. „147,00,, 147,00
Newyork nach Berlin Mais Mai 58 Cts.

Magdeburger Handelsbericht vom 26. März. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und Mehl 21,50--21,75 A.
für 100 kg.

Magdeburg, 26. März. (Carl Schulze jun.) Trocke n
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitz el 4,75 A die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kgLadungen.

RNew-York, 25. März, 6 Uhr abends. Ware abericht
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 24. März.) Baum-
e n in NewYork 14,75 (14,50), Lieferung Juli 14,97
(14,25), Lieferung Sept. 12,64 (12,44), in New Ocleans 14
a Reilateirhie S n d V en Tr dort
in Philad a 8,60 (8,60), Rafined (in Lre20 Weſten ſteamMais*) per
Mai 581 (574), Juli 55 (55), Sept. Weizenroter Winterweizen loco 106i (105), Weizen per März

7 8 perSept. 85 (85 Getreidefracht nach Liverpool 1 (1
Kaffee ſair Rio Nr. 7 65 (6 Rio Nr. 7 perApril 5,45 (5,50), per Juni 5,65 (5,70), Mehl, Spring Wheat
eclears 4,20 (4,20), Zucker 3 (3 Zinn 28,50 29,00
(28,75 26,12), Kupfer 12,87-—18,00 (12,87 13,00).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chicago, 25. März, 6 Uhr abends. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 24. März.) Weizen
per Mai 95 (94), per Juli 872 (87),. Mais per
Juli 50 (49x), Schmalz per Mai 7,00 (6,97x), per Juli 7,15
(7,10), Speck ſhort clear 7,25--7,37 (7,25--7,37), Pork per
Juli 13,30 (13,20).

Tendenz Weizen: ſtetig.
Tendenz Mais ſtetig.

WochenMarktberichte.
Berlin, 25. März. Wollbericht. (Wochenbericht.)

Wir können nur von einer ziemlich ſtillen Woche aus dem deutſchen
Wollhandel berichten, der Umſatz verlief überaus ruhig, doch iſt
hervorzuheben, daß die Tendenz von der bisherigen Feſtigkeit nichts
einbüßte. Die eigentliche Urſache des ſtillen Geſchäftsganges liegt
zum Teil in der geringen Auswahl guten Materials, welches an
unſeren Lägern nur noch wenig vorhanden iſt. Lebhaftere Nach
frage machte ſich im Laufe der Woche für die Mittelgattungen ſo
wohl in Schur wie in Schmutzwollen bemerkbar, wobei die Preiſe
auf der erreichten Höhe feſt blieben, vereinzelt wurde von den
LagerJnhabern eine kleine Preiserhöhung angeſtrebt, doch ge
langte dieſelbe nicht zum Durchbruch. Die verſchiedenen Wollen,
die unſeren Lägern von inländiſchen Fabrikanken entnommen
wurden, umfaßten gegen 700 Ztr. und beſtanden faſt zu gleichen
Deilen in Schur und Schmutzwollen; einzelne Poſten hiervon ge
langten in den Beſitz ſächſiſcher Tuchfabrikanten. Die gezahlken
Preiſe ſtellen ſich für Schmutzwollen auf 62 Mk. bis Anfang der
7Oer. Rückenwäſchen wurden mit 123 bis 165 Mk. bewertet, für
beſonders gute und feine Wollen ſind um einige Mark per Zentner
höhere Preiſe erzielt. Jn feinen und feinſten Tuchwollen gelangten
in der letzten Woche aus Polen und Ungarn einige Partien an un
ſere Läger, doch ſind die Preiſe dieſer Wollen recht hohe und des
halb weniger beachtet, neue Anlieferungen aus den üblichen Be
zugsgegenden blieben gering. Von den auswärkigen Stapelplähen
kamen anregende Meldungen nicht an den hieſigen Platz, die Preiſe
blieben an allen bedeukenderen Handelsplätzen feſt; ebenſo, die
Tendenz, die Umſätze ſind aber, der geringen Auswahl entſprechend,
nur mittelmäßige. Jn Königsberg i. Pr. fanden namentlich die
beſſeren Qualitäten von Schmuißzwollen bevorzugte Beachtung, auch
in Poſen blieben gute Schmutzwollen gefragt, die Beſtände in den
feineren Wollſorten ſind gering und die Jnhaber halten feſt auf
angemeſſene Preiſe. Der Verkehr in überſeeiſchen, beſonders in
Kapwollen, blieb lebhaft und die erzielten Preiſe werden als be
friedigend bezeichnet. Die Tendenz iſt namentlich für Kapwollen
recht feſt, für auſtraliſche und Buenos Aires- Wollen ziemlich
feſt. („B. B.Ztg.“).

Biebmärkte.
Berlin, 26. März. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4312 Rinder,
2495 Kälber, 9273 Schafe, 13 054 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 68--72 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 63--67; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 60--62 d. gering genährte jeden Alters 56--59.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 64—68 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 60-—63 e. gering genährte
54—-59. Färſen und Kühe: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60--63 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 55--57;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 51--54; e. gering genährte
Färſen und Kühe 47—-49. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 77--79; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 69--75 e. geringe Saugkälber 55-—-63; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 50——58. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 66--68 b. ältere Maſthammel 59--62
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 53--57; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 5 lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
45---46 b. fleiſchige 43--44 e. gering entwickelte 40--42 d. Sauen
29--40. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft entwickelte ſich
ziemlich glatt, ſchloß ruhig und hinterließ nur wenig Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäfts
gang glatt, es wird auch ziemlich ausverkauft. Der SchweinemarktZerlef ganz gedrückt, ſchwere und fette Ware war beſonders vernach

läſſigt, es blieb viel unverkauſt.

Waren und e ktenverigte,
reide.

Hamburg, 26. März. Weizen flau, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 168--174. Hard Winter Nr. 2 MärzAbladung 143. Roggen
on ſüdruſſiſcher flau, 9 Pud 20/25 März-Abladung 106--110,

olſteiniſcher und mecklenburgiſcher 134 140. Mais ruhig, Amerik,
mixed MärzAbladung 94,00. Hafer flau, Gerſte flau.

Peſt, 26. März. Weizen kaum ſtetig, per April 8,05 Gd., 8,06 Br.,
per Oktober 8,03 Gd., 8,04 Br. Roggen per April 6,43 Gd., 6,44
Br., per Oktober 6,52 Gd., 6,53 Br. fer per April 5,31 Gd., 5,32
Br., per Oktober 5,52 Gd., 5,53 Br. Mais per Mai 5,20 Gd., 5,21,
Br., do. per Juli 5,31 Gd., 5,32 Br.

Antwerpen, 26. März. Weizen ruhig, Roggen ruhig, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

Parié, 26. März. (Anfang.) Weizen matt, per März 21,80,
per April 21,85, per MaiJuni 21,75, per Mai Auguſt 21,55. Roggen
ruhig, per März 14,90, per Mai Auguſt 15,00.

Paris, 26. März. (Schluß.) Weizen matt, per März 21,75, per
April 21,85, per MaiJuni 21,70, per Mai Auguſt 21,50. Roggen
ruhig, per März 14,85, per Mai Auguſt 15,00.

Raps.
Hamburg, 26. März. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 190 200 Mk.
Peſt, 26. März. Raps per Auguſt 11,25 Gd., 11,35 Br.

Hamburg, 26. März. (Anfangsbericht). Rüben
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per März 16,95, per April 16,95, per Mai 17,10, per Auguſt
17,50, per Oktober 17,75, per Dezember 17,85. Ruhig.

Hamburg, 26. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord mo
burg per März 17,00, per April 17,00, per Mai 17,20, per Auguſt
17,55, per Oktober 17,80, per Dezember 17,85. Ruhig.

London, 26. März. 969 Proz. JavaZucker loko feſt, 9 ſh.
3 d. Verkäufer. Rüben Rohzucker loko ruhig, 8 ſh. 58/, d. Wert.

Hamburg, 26. März, nachm. r s Nurfür Good average Santos. März 331 G., Mai 33 G., September
348/, G., Dezember 351 G. Tendenz Ruhig.Amſterdam, 26. März. JavaKaffee good ordinary 26.

Havre, 26. März. Kaffee. Good average Santos per März 40,25,
Mai 40,75, September 42,00, Dezember 42,75. Tendenz Ruhig

Newyork, 25. März. Kaffee ſchloß ſtetig, 5 Punkte niedriger.
Rio und Santos Feiertag.

m.
an d anburg 26. März. Petroleum träge, Standard white loko

r.

Anutwerpen, 26. März. Petroleum. Raff. Type weiß loko 20 bez.
Br., do. per Br., do. per April 202/, Br., do. per Mai 20
Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 24. März. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105 106 Ltr.) 62,50 --64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 1
Kilogr. (106 107 Lir.) 69,50--71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Brannkweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 26. März. Spiritus beh., März 25,50 Br., 25,00
G., März April 25,50 Br., 25,00 G.

Paris, 26. März. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, März 38,25,
April 38,75, MaiAuguſt 39,50, September Dezember 35,00.

Paris, 26. März. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Mär,
38,25, April 38,75, Mai-Auguſt 39,50, September Dezember 35,00.

Hülſenfrüchte,
Magdeburg, 26. März. Erbſen, gelbe r Kochen 17,00 bis

21,00 Wk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—37,00 Mk., Linſen 23,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 26. März. Rüböl loco 57,00, Mai 49,50.
Hamburg, 26. März. Rübsl flau, loco 47,00.
Auſterdam, 26. März. Leinöl träge, loco April 17,

Mai Juni Auguſt 171/, Sept. Dez. 17, Jan.Mai 17
Hamburg, 25. März. Schmalz. Amerik. Steam 35 Mk. do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 388/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div,
Marken 352 36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 26. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März 46,50,
April 46,25, 2 Sept. Dez. 48,25.

Kartoffeln. rke. Kartoffelmehl.Berlin, 26. März. Kartoffelſtärke 22,00 Mk., Kartoffelm22,00 Mt. feuchte e Mk. a 2 e m. s
Hamburg, 25. rto e 21--21 LieferungAprilMai 21— 211 Mk. Kartoſfelmehl, prompt 22 Mt.

Lieferung April-Mai 21 22 Mk., SuperiorStärke 21 22 M.
SuperiorMehl 22--22 Mk. per 100 Kilogramm.Magdeburg, 26. März. Eßlarioffeln 6,00-—8,00 Mk. für
100 kg

eiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, S Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40--1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles ſür 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,20-3,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 25. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtelltennach Qualität per Pfund Steinbutt espe un r

kleine 80——95 Pfg., Seezungen, große 150-170 Pfg., kleine 100
120 Pfg., däniſche 140—150 Pfg., Kleiße, große 50-—60 Pfg., kleine
35--40 Pfg., m 35--45 Pſfg., Schollen, große 50-—60 Pfg.
mittel 50-—60 Pfg., kleine 40-—60 Pfg., lebende Karpfen 65 P
Schellfiſche, große 30--40 Pfg., mittel 25-—28 Pſg., kleine 10--16
Pfg., Cabliau, große 8--10 Pfg., kleine 10-—-15 Seehechte
gii Lengfiſch 8--9 Pfg., Blaufiſch 8-—-9 Pfg., Knurrhähne 6 bis
8 Pfg., Dorſch 12--20 Pfg., Rochen 9--10 Pfg., Elblachs 300
Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
r vie Jlukvente 70-80 Pfg.,
n e e ra n 3ſchente 206 vie e chſe 5 Pfg. Hunmern,

roh. Heu.
Magdeburg, 26. März. Richtſtroh 2,60 4,30 Mk., Kruſtroh 2,50—38,20 Mk., Heu de vt. für 100 r. a

Vanmwolle und Wolle.wco rn 26, März. Baumwolle Stetig. Upiano mnddling

Antwerpen, 26. März. Wolle. LaPlataZu B. Mai5,02 Verkäufer, Oktober atte 4 Sype
Habre, 25. März. 313 Uhr. Wolle. März 154,50

September 158,50, Tendenz Ruhig.
Liverpool, 26. März. (SchlußBericht.) Baum wolle, Um

ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und ort 2Tendenz r t f be g Ew v9 Baues
merikan. good ordinary Lieferungen Stelig,Per März 7,87, Per Fultdluguſt 7,73,

März-April 7,84, Aug.Sept. 7,52,e lMai 7,81 r Sept.Okt. 6,75,
v aiJuni 7,79, Okt.-Nov. 6,41,Funi-Juli 7,77, Nov.Dez. 6,31.

Amſterdam, 26. März. Bancazimn flau, loco 77

onate n. 1 12Zinn i Lſtrl. gink 22 Lſirl.
Glasgow, 26. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants h. d. Warrants Middlesborongh 43 sh. 9 d
Düngemittel.

Hambn 25. Mä Chile-SLager 8 rg rz. Chile-Salpeter.) Loco ad
e Rio de Janeiro, 25. März. Wechſel auf London 12

Verantwortiich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleb en
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Nenmann; für Lokales: Erich Benthuner;
für den Börſen und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
Nu die Redalljon der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſellen, muß

das Porto belgefügt ſein.

Die Merſebnrger Filiale eher tet erbet
Sür die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 BVeilgge.
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